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NM 100. 
Sonnabend, den 1. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
+ Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damigrr Dampfboot. 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit-Gpaltzeile 1 Sgt. 


PET nehmen für uns außerhalb an: 
In Be 


rlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs. u. Annonc.⸗Büreau⸗ 
H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 


In bei zig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In 5 Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenftein & Vogler. 


Politiſche Rundſchau. 

Das Verfahren, welches die Bundes regierungen 
in der Steuerfrage eingeſchlagen haben, hat allgemeine 
Verwunderung erregt. Dieſe Verwunderung herrſcht 
nicht nur in den Reihen der Abgeordneten, ſondern 
auch unter den Finanzmännern. Ohne irgend eine 
Darlegung unſerer Finanzlage, ohne eine Andeutung 
davon, welche neue Einnahmeſumme man eigentlich 
für nöthig hält und warum man ſie für nöthig 
hält, wird dem Reiche tage ein bunter Haufen von 
Projeeten vorgelegt ohne innern Zufammenhang, ja 
nicht einmal gleichzeitig und neben einander, damit 
die Volksvertretung doch wenigften® das Ganze über⸗ 
ſehen und nach einem Plane vorgehen kann. Heute 
bekommt fie die Branntweinſteuer, morgen das Geſetz 
über Aufhebung der Portobefreiungen, und je nachdem 
der Bundesrath mit feinen Verhandlungen fertig wird, 
wird dann die Wech ſelſtempelſteuer, die Börſenſteuer 
und die Gasſteuer, vermuthlich jede einzeln nachkom⸗ 
men; ſelbſt eine mäßige Steuer auf Bier hat der 


Staats Lotterie. 


Berlin, 30. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 139ſter Königl. preußlſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie flel der zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlrn. 
auf Nr. 10,187. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thirn. 
fiel auf Nr. 21,040. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 
auf Nr. 26,290. 36,294 und 91,210. 

43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1035. 2115. 
8550. 11,214. 12,338. 12,638. 16,728. 18,332. 18,397. 
19,787. 21,720. 21,975. 24,186. 28,290. 32,002. 35,490. 
42,467. 45,622. 46,881. 47,139. 51,911. 52,753. 52,882. 
55,184. 57,306. 59,964. 61,795. 63,540. 64,154. 64,987. 
66,538. 67,882, 74,108. 74,235. 76,160 77,128. 79,996. 
31,570. 82,910. 84,981. 87,154. 87,854 und 93,465. 

38 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 572. 2016 
4345. 5944. 9294. 10,452. 11.205. 11,645. 13,800. 
17,251. 19,034. 19,981. 20,474. 31,097. 34,806. 41,662. 
44,290. 47,970. 51.777. 52,505. 53,803. 55,034. 56,468. 
58,797. 61,719. 63.130. 65,638. 67,795. 68,894. 80,285. 
81,428. 83,702. 86,000. 86,507. 87,131. 87,342. 99,465 
und 93,691. 

81 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 60. 1376. 2611. 
3328. 3587. 3973. 4968. 7057. 7108. 7728. 7989. 10,191. 


— —— — en — —— BUS — 2 Regierungscommiſſar unter allgemeiner Senſation der 
32.432. 33.418. 34.203. 34,501. 35.342. 36,643. 37,218. | Parteien des Hauſes prerhezett. Dieſe Methode, an 
39,376. 41,619. 41,873. 43,384. 43,402. 43,694. 46,168. alle Thüren zu klopfen, ift keineswegs glüdlih. Die 
— —— 48,832. 50,312. 2 re — . — Fülle der Projecte verſtärkt den Widerſland bei jedem 
172. 55.885. 56,870. 57,186. 60,422. 61,506. vr x h 
61.996. 62.874. 63,523. 64,036. 68,195. 68,441. 69,608. rer 4 gs ee e 
71,673. 71,772. 73,125. 78,451. 78,822. 76,778. 80,429. u. e denn der Bund neue Ginnahmen 
30.575. 82.922. 84,087. 84,757. 86,170. 88,807. 89,150. bedürfe. Der Etat von 1870 fordert nur 2% Millio⸗ 
39,331. 91,449. 91,927. 92,463. 92,616 und 94,233. nen an Matricularbeiträgen mehr als der von 1869. 


Sind die Einzelſtaaten wirklich nicht in der Lage, 
dieſe Mehranforderung zu erfüllen? Bon den kleinen 
Staaten haben ſich mehrere bereits danach einge 
richtet; faſt alle beſitzen nach ihrer Verfaſſung das 
Recht, einen vorübergehenden Mehrgebrauch durch 
Steuern zu decken, welche ſie auf ein Jahr bewilligen 
und die ſpäter wieder wegfallen können. Der Haupt- 
grund, weshalb man nach eigenen Einnahmen des 
Bundes ſucht, ſteckt alſo in den Finanzverhältniſſen 
Preußens. Preußen hat ein Deſfieit, das, wenn 
unſere Verkehrsverhältniſſe ſich nicht beſſern, im nächſten 
Jahre wahrſcheinlich auf7 Millionen ſteigen wird. Dieſes 
Defieit fol beſeitigt oder doch vermindert werden. 
Aber wenn es nun gelänge, durch die Steuern auf 
Branntwein, Gas, Petroleum und auf die Börſen⸗ 
geſchäfte jene ſteben Millionen zu decken, und es träte 
nun der Umſchwung in Handel und Wandel ein, 
welchen wir ſeit zwei Jahren erfehnen, würde ſich 


(Privatnachrichten zufolge fiel der obige zweite Haupt ⸗ 
gewinn von 100,000 Thlrn. nach Düſſeldorf bei Spatz, 
obiger Hauptgewinn von 10,000 Tblrn. nach Anclam bei 
Schmidt. — Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Tolrn. 
auf Nr. 63,540; 1 Gewinn von 500 Thlrn. auf Nr. 55,034; 
3 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 46,496. 53,073 
und 63.523.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Freitag 30. April. 
Der des Reichsraths hat geftern 
über die Frage Vermehrung der Mitgliederzahl des 
Abgeordnetenthauſes und Einführung der directen 
Wablen, verbandelt urd mit großer Majorität die 
Anträge des Subromitss: die Regierung aufufor · 
dern, einen Geſetzentwurf über die Verdoppelung der 
Abgeordneter zahl vorzulegen ſowie Petitionen für 
Einführung der directen Wahlen und Abkürzung der 
Wahlperioden der Regierung zur Würdigung zu über⸗ 
weiſen, angenommen. 

Paris, Freitag 30. April. 
An zuverläffiger Stelle erfährt man: Die ſpäter 
dementirte Nachricht, Belgien habe die Schlichtung 
der Streitigkeiten durch eine europäiſche Conferenz 
gewünſcht, war vollkommen richtig. Auf eine des⸗ 
fallſige Aeußerung Frere-Orban’s erwiderte Rouher: 
An einer ſolchen Conferenz würden wir uns in keinem 
Falle betheiligen. 

Florenz, Freitag 30. April. 
In der geſtrigen Stzung der Deputirtenkammer kam 
der Geſetzentwurf zur Berathung über die mit der 
Eigenſchaft eines Deputirten unverträglichen Stel⸗ 
lungen. Das Amendement des Ausſchuſſes: Die bei 
Conceſſionen oder Verträgen mit dem Staat inter- 
eifirten Perſönlichkeiten für unwählbar zu erklären, 
wird verworfen und der Regierungsantrag: von der 
Kammerdebatte und der Abſtimmung diejenigen aus⸗ 
zuſchließen, welche an jenen Verträgen ein perſön⸗ 
liches Intereſſe Haben, mit 170 gegen 54 Stimmen 
angenommen. . 


ſchüſſen äußern? Würden wir nicht ſehr bald wieder, 
wie in der Mitte der ſechziger Jahre, unfern Etat 
mit einem Plus von 7 bis 8 Millionen abſchließen ? 
So lange wir nun aber in Preußen keine einzige 
Steuer haben, welche je nach dem Bedürfniſſe von 
beweglicher Größe iſt, würde der Volksvertretung jeder 
Hebel fehlen, die Ueberſchüſſe zur Erleichterung der 
Volkelaſten verwandt zu ſehen. Es wäre vielmehr 
zu beſorgen, daß die überreichen Einnahmen dazu 
dienten, unſer bureaukratiſches Perſonal noch zu ver⸗ 
größern und manche Ausgaben zu machen, welche bei 
knapperen Verhältuiſſen nicht gemacht werden würden. 
Unſer Steuerfyflem bedarf aber, ſobald die Staats- 
bedürfniſſe es irgend zulaſſen, einer Reform im 
Siure der Erleichterung der niederen Volkeklaſſen. Wir 
erinnern nur an die unteren Stufen der Klaſſenſteuer, 
an die Solzſteuer und an die Steuer für die kleinen 
Gewerbtreibenden. Solche Erleichterungen werden nie 
eintreten, fo lange die Volksvertretung nicht eine 
ernſthafte Mitwirkung bei der Verwendung der Ueber⸗ 
ſchüſſe hat, und fie kann dieſe Mitwirkung nur da⸗ 
durch erlangen, daß fie wenigſtens bei einigen 


bieſer Umſchwung nicht ſofort in erheblichen Ueber⸗ 


Steuern den jährlich zu bewilligenden Betrag in der 
Hand hat. 


In England iſt man froh, wenn es gelingt, die 
directen Steuern durch die erhöhten Erträge der in⸗ 
directen zu vermindern; man hat dort durchaus keine 
Abneigung gegen das Syſtem der indirecten Steuern, 
weil es die directen erleichtern hilft. Auch bei ung 
wird es gar nicht ſchwer fallen, eine Mehrbeſteuerung 
von gewiſſen Berbrauchsgegenſtänden bei der Volks⸗ 
vertreturg durchzufetzen, ſobald dieſe ſicher if, daß 
die höhern Erträge dem Volke auf anderm Wege 
wieder zu Gute kommen. Wenn wir in Zul 
z. B., ſobald die Landwirihſchaft die heutige Kriſis 
überwunden hat, aus dem Spiritus 3 Millionen 
mehr ziehen und dafür die Salz- Steuer um die 
Hälfte erniedrigen, fo wird mit Ausnahme der Inter⸗ 
eſſenten die ganze Bevölkerung mit dieſem Wechſel 
zufrieden ſein. : 


In den meiften Deutſchen Kleinſtaaten hat man 
betannilich einzelne bewegliche Steuern, nur in Preu⸗ 
ßen war bisher jede Steuer unbeweglich und für 
die Ewigkeit. Die Verfaſſung von 1850 gewährte 
nut das Recht der Ausgabenbewilligung, die Ein 
nahmen dagegen fließen auch ohne Bewilligung in 
die Staatskaſſe. Die Regierung iſt bisher gewohnt 
geweſen, hierin einen Eckſtein des Staates zu ſehen; 
fie fürchtet von einer jährlichen Steuerbewilligung 
eine Erfchütterung des Staatsbeſtandes. Das find, 
wie wir glauben, übertriebene Beſorgniſſe, Beſorgniſſe, 
welche ſich in dem Maße vermindern müſſen, als 
die Staatsausgaben nicht auf der Willkühr, ſondern 
auf den Geſetzen beruhen. Die wichiigſte 
Frage ft bier bekountlich der Militäretot. Mon 
fürchtet eine Erneuerung der Confliete von 1861, 
man beſorgt, daß die Volksvertretung, wenn fie die 
Steuerbewilligung in det Hand hat, auf dieſem Wege 
die Armee in einem Grade reduciren werde, welcher 
die europäiſche Stellung Preußens in Gefahr bringt. 
Indeſſen auch 1861 wäre es möglich geweſen, die 
Militärreform auf geſetzlichem Wege durchzuführen, 
wenn man es recht angefangen hätte und ſich in ge⸗ 
wiſſe, nicht weſentliche Einſchränkungen hätte fügen 
wollen. Je größer ein Staat wird und je mehr 
Erfahrungen feine Volksvertretung ſammelt, deſto mehr 
wächſt auch in ihr das Gefühl der Verantwortlichkeit. 
Eine Oppoſition, welche mit ihren Anträgen die 
Sicherheit des Staates gefährdet, hat nur in der 
erſten Jugendzeit des Parlamentarismus auf Erfolge 
zu rechnen. Die militäriſche Organiſationsfrage iſt 
übrigens bei uns auch im weſentlichen gelöſt, es wird 
ſich nach dem Jahre 1871 nur um Erſparniſſe im 
einzelnen handeln, und ein Parlament, welches mittelſt 
einer beweglichen Steuer der Regierung ihre Ein 
nahmen zumeſſen kaun, wird ſolche Fragen vielleicht 
vorſichliger behandeln als ein andres, welches dieſes 
Recht durch praktiſche Proben zu erringen verſucht 
iſt. Der Reichstag hat übrigens thatſächlich bereits 
die Einnahmebewilligung, und feine Macht würde 
kaum größer werden, wenn er ſtatt der Höhe der 
Matricularbeiträge jährlich die Höhe einer einzelnen 
Reichsſteuer zu bewilligen hätte. — 


Der Kaiſer Napoleon, der ſeit einigen Tagen 
wieder unpäßlich iſt, wird das Land vor den Wahlen 
noch mit einem Manifeſt uͤberraſchen, das die Wähler 
der offiziellen Candidat en günſtig ſtimmen ſell. 
richtete Leute meinen. es bedürfe einer ſolchen An⸗ 
firengung gar nicht, dern das Vertrauen in die Er⸗ 
haltung des Friedens wachſe, die Spaltung der 
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Parteien geht immer tiefer, und die Theilnahmloſig⸗ 
keit der Maſſen werde das übrige thun. — 

Die Hofräume des Vatikans in Rom werden nach 
und nach lichter, die dem Papſt gemachten Geſchenke 
werden wieder verſchenkt, es war der Katalog des 
Zollamts einer großen Seeſtadt. Da lagen Fäfl 
mit Wein, Schläuche und irdene Amphoren mit Oel, 
Töpfe voll Butter und Honig, Säcke voll Korn, Mais, 
Kartoffeln, Reis, Kohlen, Ballen von Hanf, Flachs, 
Leinwand, da ſtanden Schafe, Lämmer, Ziegen, Kälber, 

da hingen Schinken, Speckſeiten, Würſte, koloſſale 
Käſe, da ſtanden zahlloſe Kiſten mit Flaſchen feiner 
Weine, der verſchiedenſten Sorten Liqueure und 
Roſoglio, aufgethürmte Blumenbouquets, Berge von 
Früchten, Mehl, Brod, Maccaroni, Dampfnudeln und 
Honigkuchen, Alles mit einem nicht zu verkennenden 
Kunſtſinn in Gruppen geordnet. Hierzu kamen 
Manufakturprodukte, wie Wachskerzen von rieſiger 


Größe, Stearinlichter, Küchengeräthe aus Eiſen und 


Meſſing eleganter Arbeit, Platten der verſchiedenſten 
im Kirchenſtaat gebrochenen Marmorarten, Filz- und 
Strohhüte, feine Spitzen; beſonders reich waren die 
Papiermühlen vertreten. Ueber den Markt flatterten 
nzählige Schleifen und Bänder mit den päpſtlichen 
arben in alle Winde hin. Die Einſender dieſer 
Gaben, d. h. die Gemeinden des Landes, erwarten 
ſelbſtverſtändlich ein ſouveränes Gegengeſchenk, ſie 
ffen auf adminiſtrative Vergünſtigungen und auf 
Namder der direkten Steuern; doch bisher bot 
n ihnen nur eine Liſte von kirchlichen Judulgenzen 
Fi Gebeten für glücklichen Ausgang des 
nzils. — 


ns 

San Locales und Provinzielles. 

E Danzig, den 1. Mai. 

59 — Nach eingegangener Meldung befand ſich Sr. 

Maj. Corvette „Victoria“ am 9. d. noch in Havana 

Aid beabſichtigte, in den nächſten Tagen darauf nach 

Gera⸗Cruz zu gehen. 2 

. — In der Abſicht der Marinebehörde liegt es, 

mit der Corvette „Arcona“ eine Probedockung auf 
ſchwimmenden eiſernen Dock in Swinemünde 

vorzunehmen. 1 

go Der Koſtenpunkt hat ſich für die drei bisher von 

der, morddeutſchen Marine erworbenen Panzer- Fregatten 

deutend höher als vie urſprünglich dafür veranſchlagte 
ume herausgeſtellt. Dieſe Summe befand ſich 

nämlich in dem erſten vor etwa 4 oder 5 Jahren 


es Flottengründungs⸗ Entwurf für zehn 


den 


zer- Fregatten mit zuſammen 250 Kanonen ins⸗ 
ammt mit 20,900,000 Tolrn., alſo für jedes 
imelne dieſer Fahrzeuge mit 2,090,000 Thlen. aus. 
Hewbrfen, während die Erwerbung des „König Wilhelm“ 
in, incl. der Artillerie » Austüftung, 3,500,000 
15 beanſprucht hat. Die Veranſchlagsſumme iſt 
nach bei dieſem Schiffe um nahezu anderthalb 
Millionen und bei den beiden andern Panzer ⸗Fregatten 
irje etwa 700,000 Thlr. überſchritten worden. 
Haupttheil dieſer Mehrkoſten wird durch die 
e Panzerſtärke bedingt, welche bei jenem urſprüng⸗ 
Koſtenanſchlag nur auf 4½—5 Zoll bemeſſen 
„ während dieſelbe thatſächlich bei dem „König 
helm“ durchgehends 8 und bei den beiden andern 
gatten 7 Zoll beträgt. 
zaı, Bisher befanden ſich die höheren Stellen der 
Hiköt- Intendantur meiſt mit in dieſe Laufbahn 
igetretenen Juriſten beſetzt, für welche allerdings 
egel galt, daß fie mindeſtens das Landwehr⸗ 
ier⸗Eramen abgelegt haben mußten. Jetzt iſt 


Hr 
j MM, Auweiſung gegeben worden, nur gediente 
Militär 


3 zu dieſer Carriere zuzulaſſen. 
96; Der Abgangſtempel der durch Freimarken 
ae Briefe wurde bisher bekanntlich in blauer 
the, hergeſtellt. Nachdem vielfach der Fall vorge 
i iſt, vaß in folder Weiſe abgeſtempelte Frei⸗ 
marken wieder gereinigt und zum zweiten Male ver⸗ 
Wende worden find, ſoll die Abſtempelung künftig 
uach, einer Beſtimmung der General- Poſt⸗Direktion 
; cdruckerſchwärze geſchehen, weil dieſelbe nicht, 
wir, die bisher angewandte blaue Farbe, leicht löslich 
ud pom Papier zu entfernen iſt. 
nung Seit Mittwoch Abend iſt ein empfindlicher 
üſchwung in der bis dahin merkwürdig warmen 
terung eingetreten, und der April nahm in rich⸗ 
Hark l, den Abſchied. Die Temperatur iſt 
edeulend geſunken, es weht ein rauher heftiger Wind, 
geſtern und heute ſchneite es ſogar. 
neoge[Theatraliſches.] Der zahlreiche Beſuch 
undlalchthuſtaſtiſche Beifall, welcher der geſtrigen 
OptitlLeſe gezollt wurde, haben die Direction bewogen, 
auftimorgen noch eine Abſchiedsvorſtellung, und zwar 
dan „Carlo Brosch!“ zum Benefiz für Frl. Lehmann, 
unbrer Aller Liebling, zu veranſtalten. Es läßt ſich 
wisder ein überfälltes Haus erwarten. Bereits geftern 


wurden zum Schluß der Vorſtellung der gefeierten 
Sängerin bei einem fünfmaligen Hervorrufe eine reiche 
Fülle von Lorbeerkränzen und Bouquets verehrt. Es 
iſt uns kein Fall bekannt, daß einer Küaſtlerin hier 
ſo andauernd durch äußere Zeichen gehuldigt wurde, 
wie es bei Frl. Lehmann der Fall iſt. 


— Der letzte am Donnerſtag gehaltene Vor⸗ 
trag des Prof. Eckardt über „Luther u. Loyola“ 
muß als im Ganzen wohlgelungen bezeichnet werden. 
Man kann nur wünſchen, daß auch in Zukunft ähn⸗ 
liche ambulante Anregungen unſerer Stadt nicht fern 
bleiben mögen. Es iſt kein leichtes Unternehmen, 
vor einem Kreiſe Erwachſener, unter denen Mancher 
ſeine formale Bildung auf der Univerſität beendigt 
hat, in dem kurzen Zeitraum von kaum 2 Stunden 
das allgemeine Intereſſe auf wiſſenſchaftlicher bezgl. 
äſthetiſcher Grundlage wachzurufen. Es kommt 
hinzu, daß der größere Theil des an ſolchen Abenden 
verſammelten Publikums aus Damen beſteht, denen 
bei hiſtoriſchen Darſtellungen in der Regel eine ge⸗ 
ſchmackvoll« Gruppirung der Thaten einzelner epoche⸗ 
machender Perfonen mehr gilt als der weltgeſchichtliche 
Hintergrund. Eine ſchwungvolle Illuſtration der 
Geſchichte iſt ihnen lieber als nüchterne Pragmatik. 
— Als Einleitung ſchilderte der Vortragende in leb⸗ 
haften Bildern Land und Leute, unter denen die beiden 
Zeitgenoſſen aufwuchſen, deren Leben den Gegenſtand 
des Vortrags bildet. Namentlich gaben Spaniens 
Zuftände uad Sitten im 15. und 16. Jahrhundert 
die Gelegenheit zu einer nicht ungefälligen Digreſſioa. 
Es, folgten die bekannten Einzelheiten aus dem 
Wirken der beiden Männer, zu deren außerordent⸗ 
lichen Leiſtungen religiöſe Ascetik den erſten Anſtoß 
gab. In dieſem erſten Anſtoß möchte aber auch, 
abgeſehen von der im Eingang des Vor- 
trags ſpielend erwähnten Alliteration der Namen, 
wohl die einzige wefentlihe Aehnlichkeit der beiden 
Individualitäten liegen. Wir vermißten den ernſten 
Hlaweis auf die ſegensreiche Größe Luther's einem 
Loyala gegenüber, deſſen ausgeſprochenes Ziel es 
war, die Macht des Pfaffenthums unter bewußter 
Anwendung verwerflicher Mittel zu konſolidiren. Auch 
im Einzelnen kamen Urtheile gegen Luther zur 
Sprache, die bei Erörterung der religiöſen Streit 
fragen ſeiner Zeit ihre Berechtigung haben mochten, 
heute aber nicht am Platze ſind. Wer macht wohl 
jetzt, wie der Vortragende es that, Luther den Vorwurf 
einer gefälſchten Ueberſetzung, wenn er ſchreibt: 
„allein“ durch den Glauben, ſtatt „durch den Glauben.“ 
Wenn ferner Luther auf dem Krankenbette mit Bezug 
auf das Tridentiniſche Concil äußert, mau ſolle beten, 
daß Gott für ſein Reich neben den Kirchenfürſten 
Raum behalte, wer möchte fragen, zu wem man 
habe beten ſollen? Ein bitteres Gleichniß in trüber 
Stunde, und kein Beleg dafür, daß der Reformator 
ſich ſelbſt an die Stelle der von ihm geſtürzten Ge⸗ 
walt unter den Seinigen habe erheben wollen! 


— In Folge der mangelhaften baulichen Ein⸗ 
richtung eines Schornſteins entſtand heute Morgen 
gegen 8 Uhr auf dem Gaſtwirth Graeske'ſchen 
Grundſtücke Bleihof Nro. 8 Feuer. — Es brannte 
die Dielung, Einſchubdecke und Balkenlage in einem 
Zimmer des Erdgeſchoſſes, und mußte die Feuerwehr 
zur Anwendung einer Spritze ſchreiten, um größern 
Schaden zu verhüten. — 


— Vergangene Nacht haben mehrere Männer, 
welche von dem Niederſtädter Wall her durch den 
Garten ia das Haus des Herrn Kaufmann J. M. 
auf Langgarten gedrungen waren, aus der von ihnen 
erbrochenen Küche deſſelben eine Anzahl zinnerner und 
kupferner Geſchirre, zuſammen im Werthe von 30 
bis 40 Thlrn., geſtohlen. Die Thäter müſſen in der 
Ausführung ihrer verbrecheriſchen Handlung geſtört 


worden ſein, da ſie andere werthvolle Sachen ganz 


unberückſichtigt gelaſſen haben. 


— Der Schutzmann Heyde, welcher wegen Miß⸗ 
handlung des Bädermfte. Krahmer vom hieſigen 
Gerichte verurtheilt wurde, iſt, wie wir hören, in 
zweiter Inftanz freigeſprochen worden. 


— Heute früh ging ein Transport von 9 zu 
Zuchthausſtrafen verurtheilten Criminal ⸗ Gefangenen 
nach Mewe reſp. Graudenz ab; unter ihnen der wegen 
verſuchter Verleitung zum Meineide verurtheilte Ge⸗ 
müſehändler v. Parpart. Derſelbe hat ſich voll⸗ 
ſtändig in ſein Geſchick ergeben, indeſſen fand er die 
ihm beigegebene Reiſegeſellſchaft für feinen Stand 
nicht recht paſſend. Hoffentlich wird er im Zucht- 
hauſe beim Spinnrade die genügende Muße gewin⸗ 
. über ſeine geſellſchaftliche Stellung ſich aufzu⸗ 
lären. 


— Heute Nacht ſtrandete zwiſchen Neufahrwaſſer 
und Bröſen ein Colberger Schiff, welches hier 


Kohlen gelöſcht und vorgeſtern mit Ballaſt wieder in 
See gegangen war. Wie wie hören, iſt die Mann⸗ 
ſchaft gerettet. ! 

— In der Nacht zum 22. d. M. ift ein Einbruch 
in die Kirche zu Oſtromecko im Culmer Kreiſe ver⸗ 
übt und aus derſelben, da andere Werthgegenſtände 
nicht darin enthallen waren, zwei neuſilberne Altar⸗ 
leuchter und drei Altardecken, ſowie der Inhalt des 
Klingbeutels, zum ungefähren Betrage von 1 Thlr., 
geſtohlen worden. 

— Se. Excellenz, der kommandirende General 
Herr v. Manteuffel in Königsberg iſt zur Bade⸗ 
kur nach Gaſtein abgereiſt. = 

— Der Stud, theol. M. aus Danzig, der auf 
der Univerfität in Königsberg im erſten Semeſter 
ſtudirt, kam am Donnerſtage Abends 10 Uhr in ſtark 
angeheitertem Zuſtande in Geſellſchaft eines Commi⸗ 
litonen aus der Kneipe und war auf dem Wege vach 
feiner Wohnung, als die beiden jungen Männer zweien 
Mädchen begegneten, welche ſie mit ſich nach der 
Wohnung nahmen. Nicht lange währte es, als man 
einen Schuß fallen hörte und die Verwundung des 
einen Mädchens am Kopfe bemerkte. Der M. halte 
eine Piſtole gegen dieſelbe abgefeuert. Die Kugel 
war dem Mädchen durch den Strohhut in den Kopf 
gedrungen. Als man dieſelbe nach etwa zwei Stunden 
mittelſt eines franken wagens nach der ſtädtiſchen 
Krankenanſtalt ſchaffte, war ſie auf dem Wege dorthin 
bereits verſtorben. Wie man annimmt, ift ſich der 
Studioſus, als er das von hinten zu ladende Piſtol 
gegen das Mädchen richtete, nicht bewußt geweſen, 
daß daſſelbe ſcharf geladen ſei. Der Student wurde 
geſtern Morgen in ſeiner Wohnung verhaftet und 
dem Karzer überliefert. 

— Am vergangenen Dienſtage weilten in Moh⸗ 
rungen zwei Juden, welche ſich damit befleißigten, 
den Mädchen die Haare abzukaufen. Der Handel 


fiel ihnen nicht ſchwer, denn eine Menge Frauensleute 


liefen zu ihnen und ließen ſich für den geringen Preis 
von 15 bis 20 Sgr. einen Theil ihres ſchönen 
Kopfſchmuckes abſchneiden. 

— Am vorigen Montag ſchlug der Blitz bei 
Bublitz (Pommern) in das dort am höchſten gelegene 
Gebäude ein, und zwar in das Wohnzimmer, wo 
der Beſitzer gerade mit ſeiner Frau beim Kaffee ſaß. 
Die Frau wurde zu Boden geſchleudert und lag 
einige Zeit beſinnungslos, ihre Stirne war geſchwärzt, 
was ſich jedoch abwaſchen ließ. Einige rothe Flecken 
am Kreuz und am Bein ſind jetzt voch die einzigen 
ſichtbaren Zeichen der überſtandenen Gefahr. Dem 
Manne wurde die Pfeife aus dem Munde geriſſen, 
wobei er zwei Zähne verlor. Beide Leute befinden 
ſich jetzt ganz wohl. Intereſſant iſt es, den Gang 
des Blitzes nach den hinterlaſſenen und deutlich ſicht⸗ 
baren Spuren zu verfolgen. Danach iſt der Blitz 
auf das Dach gefahren, wo er drei Ziegel herabge⸗ 
ſchlagen hat, an der äußeren Wand in ein Fenſter, 
von da in eine Kammer durch einen Sack mit Buch⸗ 
weizen und durch den Fußboden in das darunter 
liegende Zimmer, wo ſich die Spur bis zum Fenſter 
verfolgen läßt. Das Haus iſt bereits früher zwei⸗ 
mal durch Blitzſchlag beſchädigt. 


Bilder von und aus Hela. 


II. Ein Sommerſonntagsmorgen 
auf Sela 
Blau iſt die See, 
Grün la fort, 
Weiß ift der Strand: r 
Das find die Farben vom Helaerland, 
Wißt ihr, welche Poeſie in dem Worte „Sommer- 
ſonntagsmorgen“ liegt? Nein, ihr Städter wißt es 
nicht, denn der Abend dauert da bis zur Geiſterſtunde, 
und dafür wird der Morgen beknappt. Iſt ſchon ein 
hebdomaner Sommermorgen wie ein Thautropfen aus dem 
von der Erde entſchwundenen Paradieſe, ſo iſt ein 
Sommerfonntagsmorgen ein Schimmer der Schechina, 
ein ſchwacher Reflex deſſen, von dem der Pfalmift 
ſagt: Licht iſt dein Kleid, das du anhaſt. Ich habe 
an Sonntagsmorgen geſtanden auf den Bergen des 
Harzes, Thüringerwaldes, Fichtelgebirges und der 
preußiſchen und märkiſchen Schweiz; und wenn dann 
die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit unter mir 
lagen und der blaue Himmel breitete ſegnend ſeine 
Hände darüber und das Frühläuten ſchallte aus den 
Thälern herauf: dann zog es Einen nieder auf die 
Kaieen und „leiſe klang darch das Gemüth, wie 
liebliches Geläute“ das Lied: 
Das ift der Tag des Herrn! 
Ich bin allein auf weiter Flur, 
Noch eine Morgenglocke nur; 
Nun Stille nah und fern. 
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Anbetend knie' ich bier. 
O ſüßes Graun! geheimes Wehn! 
Als knie'ten Viele ungeſehn 
Und beteten mit mir. 
Der Himmel nah und fern, 
Er iſt ſo klar und feierlich, 
So ganz, als wollt' er öffnen ſich. 
Das ift der Tag des Herrn. (ubland.) 
Das ift der Zauber der Sonntagsfrübe, die außer 
Uhland noch andere Dichter begeiftert hat: Robert Reinick, 
Sturm, Lenau; und fo kann auch einmal ein proſaiſcher 
Erdenwurm, wie ich, durch einen Sommerſonntags⸗ 
morgen auf Hela begeiſtert werden, wo zu der andern 
Scenerie noch „die ewige Thalatta“ hinzukommt. So 
olge mir denn auf der Wanderung, wer geneigt 
dazu iſt und kein Grauen vor dem Frühaufſtehen 
empfindet; denn wir laſſen uns wecken von „weckem 
Winde.“ 
Wer ſchlägt ſo raſch an die Fenſter mir 
Mit ſchwanken grünen Zweigen? 
Der junge Morgenwind iſt hier 
Und will ſich luſtig zeigen. 
und gehen aus um die Zeit, wo 
Noch harrt im heimlichen Dämmerſcheine 
Die Erde dem Lichte entgegen. (Körner.) 
Wir wandern durch die noch ſtille Straße Helae: 
rechts murmelt das Meer zu uns herüber ſeinen 


(W. Müller.) 


Guten Morgen! links duften und blühen die Felder 


und Wieſen im Sommer- und Sonntagskleide; 

Ach ja, die Welt wird ſchöner mit jedem Tag; 

Man weiß nicht, was noch werden mag, 

Das Blühen will nicht enden. (Uhland.) 

Iſts uns nur ſo, als ob am Sonntag die Natur 
ſchöner ſei als fonft, oder iſt's wirklich jo? Reinick 
meint es auch: (Sonntagsfrühe.) 

Wie ſo ſtill die Bäche gleiten, 

Wie ſo hell die Blumen blinken! 

Und aus fernen lichten Zeiten 

Weht ein Grüßen her, ein Winken. 

Iſt's entſchwundener Kindheit Mahnung? 
Iſt es ſchönrer Zukunft Abnung? 

Der Wald iſt erreicht; wir treten ein in ſeine 
heil'gen Hallen, das Eichendorf — Mendelsſohn' ſche 
Lied auf den Lippen: Wer hat Dich, Da ſchöner 
Wald u. ſ. w. Aber wir wollen nicht erſt lange 
fragen, damit es uns nicht geht wie mit dem Arndt⸗ 
ſchen Liede: Was ift des Deutſchen Vaterland? Da 
muß man ſich erſt fee Verſe hindurch heiſer fragen 
und dann kriegt man zuletzt doch keine rechte Antwort; 
ja wir haben von 1815 bis 1869 gefragt und doch 
iſt das Räthſel noch nicht gelöſt! Nein, ich ſchlage 
vor: wir fragen nicht erſt lange, wer den ſchönen 
Wald gemacht habe, ſondern wir treten in ihn, an⸗ 
gehaucht von dem Glauben des köſtlichen P. Gerhardt 
ſchen Liedes: 

Geh' aus mein Herz und ſuche Freud' 
In dieſer lieben Sommerzeit 
An deines Gottes Gaben u. ſ. w. 
Das bebt, das rauſcht, das flüftert in der Stille; 
O, todter Wald, was wallt in dir für Leben! 
Ja, ſie feiern auch, die Wälder, 


Rauſchen wie Geſangesſtrom. (Sturm.) 
O Gott, wie deine Schritte tönen; 
In tiefer Luft die Wälder ſtöhnen! (Len au.) 


Waldkirche. 

Wenn zum grünen Waldesgrunde 
Kommt der Sonntag ftill berein: 
Dann in erfter Morgenſtunde 
Gehn zur Kirch die Vögelein. 

ji Waldraum wird zur Tempelhalle, 
Und die Vöglein kommen alle, 
Wenn der Glocken ſüßer Klang 
Rufet mild den Wald entlang. 
Maienblumen, zart geſtaltet, 
Sind im Wald die Glöckelein; 
Haben früh ſich all' entfaltet, 
Läuten nun den Sonntag ein. 
Alles reget froh die Schwingen, 
Ueberall die Glocken klingen; 
Durch die Wipfel ſäuſelt's auch 
Juſt, als wär's der Engel Hauch. 
Jetzo fängt mit zarter Weiſe 
Nachtigall das Singen an; 
Klinget erſt fo ſtill und leiſe, 
Tönet immer voller dann. 
Und nun jubeln tauſend Kehlen, 
Thut kein einz'ges Vöglein fehlen; 
Singen alle gar zu gern 
Dankeslieder Gott, dem Herrn. 

(Fortſetzung folgt.) 


VBermiſchtes. 


— [Kleines und Großes.] Alles Große 
beſteht aus vielen Kleinigkeiten. Viele Waſſertropfen 
geben einen See, viele Sandkörner geben einen Berg, 
viele Pfennige geben ein großes Kapital; es iſt alſo 
an Kleinigkeiten Vieles gelegen. Wird der zum 
Großen kommen, der das Kleine nicht achtet, oder 
zum Vielen, der nicht auf das Wenige ſieht? Alle 
Tage drei Pfennige gewonnen oder verloren, wie viel 
macht es in einem Jahre aus? Wie viel in zehn 
Jahren? Alle Tage eine Viertelſtunde durch nütz⸗ 
liche Anwendung gewonnen, oder durch ſchlechte An⸗ 


“N 


wendung verloren, wie viel gewonnen oder verloren 
beträgt es im zehn Jahren? — Wenn ein Weinſaß 
Tag und Nacht tröpfelt, wird nicht dadurch der Ab. 
gang zuletzt eben ſo groß, als wenn es auf einmal 
zerſpringt? Und wenn Deine Haushaltung einem 
Faſſe gleicht, das aus mehreren Oeffnungen rinnt, 
und Du den vielfach Meinen Abgang nicht achteſt und 
die Ritze nicht verſtopfeſt: welche Summe von Ver- 
luſt wirſt Du in Jahr und Tag dadurch erleiden? — 
Wenn Einem das Haus abbreant mit Hab und Gut, 
oder wenn er zwanzig Jahre lang in vielerlei Kleinig⸗ 
keiten nachläſſig iſt: welches von beiden wird ſeine 
Haushaltung eher zu Grunde richten? — Wenn Du 
von einem heimlichen Hausdiebe täglich beſtohlen 
wirſt, würde Dir nicht zuletzt großer Schaden 
erwachſen? Iſt aber unnöthiger Aufwand nicht ein 
täglicher Hausdieb? Und iſt Müßiggang nicht ein 
Roft, der von Deinen Kräften und Götern mehr 
wegfrißt als der tägliche Gebrauch? — Wer zehn 
Thaler verliert durch Müßiggang, wie viel verliert 
er zugleich durch den Verluſt der Vortheile, die ihm 
dieſe zehn Thaler in der Folge hätten bringen können? 
— Daß aus einem kleinen Schaden kein großer 
wird, wie kann man das verhüten? Was iſt aus 
einem kleinen, nicht geachteten Fünkchen ſchon oft 
entſtanden? Ein einziges hartes und unhöfliches 
Wort, was hat es ſchon oft erweckt? Eine einzige 
Stunde des Leichtſinns und der Unbeſonnenheit, kaun 
fie nicht Tage und Jahre verbittern? — Wenn 
Einer 60 80 Jahre lebt und er gewöhnt ſich von 
Jugend auf daran, Alles, was er zu thun hat, recht 
zu thun, nichts Nöthiges aufzuſchieben, jedem Geſchäfte 
die ſchicklichſte Zeit auszuſetzen, ohne Nothfall von 
der 
Alles gleich an den gehörigen Ort zu legen, das 
Schadhafte baldigſt wieder auszubeſſern und der⸗ 
gleichen, wie Vieles werden dieſe tauſenderlei Kleinig⸗ 
keiten in einer ſo langen Zeit ausmachen. 

— n Derecske (Ungarn) erkrankte jüngſt eine 
Bäuerin und ließ den Ortschirurgen zu ſich rufen, 
welcher ihr Opium verordnete. Die Frau ſtarb bald 
nachdem ſie die Mediein genommen hatte. Am 
dritten Tage nach ihrem Begrädniſſe ſtarb ein Ver⸗ 
wandter von ihr, welcher auf feinen Wunſch neben 
der Frau begraben werden ſollte. Als man das 
Grab aufwarf, wurde auch das benahbarte der 
Bäuerin ſichtbar und es bot ſich ein ſchrecklicher An⸗ 
blick dar: der Sargdeckel war aufgeſprengt, an den 
Brettern ſah man die Spuren von Menſchennägeln, 
die friſche Leiche aber lag umgekehrt in ihrem Sarge. 
Die unglückiche Frau war vom Opium betäubt, dieſer 
todtegähnliche Zuſtand währte länger als gewöhnlich 
und man hatte ſie als todt begraben. Im Sarge 
aber mußte ihr das Bewußtſein wiedergekehrt ſein, 
ſie zerbrach den Sarg, erſtickte aber unter der Laſt 
der über ſie gehäuften Erde. Der dortige Todten⸗ 
beſchauer wird in ſtrenge Unterſuchung gezogen werden. 

— Die Ehrendamen am franzöſiſchen Hofe empfangen 
einen Jahresgehalt von je 11,800 Francs. Sie 
wohnen nicht im Palaſt, ſondern in eigends ihnen 
angewieſenen Appartements in Paris. Nur den 
Herren vom Hofe und den Demoiſelles d'Honneur 
ſind Zimmer in den Tuilerien eingeräumt. Der 
Tagesdienſt der Dame d'Honneur beginnt um 12½ Uhr, 
um welche Zeit eine Hofequipage abgeſandt wird, 
um fie nach dem Palaſt zu bein gen. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin frühſtücken allein zuſammen. Um 
11 Uhr Morgens und um 1 Uhr bedarf die Kai⸗ 
ſerin der Aufwartung ihres Gefolges. Die Hof ⸗ 
dame iſt im Salon gegenwärtig, wenn die Kaiſerin 
Audienzen ertheilt; nach einer Spazierfahrt mit der 
Kaiſerin kehrt fie nach Haufe zurück, um für das 
Diner Toilette zu machen. Die Hofequipage bleibt 
während der Woche, wo fit den Dienſt hat, zu ihrer 
unumſchränkten Dispofition. Nach dem Diner werden, 
falls keine Theatervorſtellung ſtattfindet, zur Unter- 
haltung des kaiſerlichen Prinzen Ninderſpiele vorge⸗ 
nommen. Thee wird um 10 Uhr ſervirt. 

— Karl Formes, der einſt berühmte Baſſiſt, tritt 
jetzt in England als Schauspieler auf. Vor einigen 
Tagen ſpielte er in Glasgow den Shylock. 

— In London beſteht ein Verein von Taub⸗ 
ſtummen, die unter ſich von Zeit zu Zeit Debatten 
über politiſche und foziale Tagesfragen (natürlich in 
der Fringerſprache) abhalten. Er nennt ſich der 
Wallis⸗Elub, zu Ehren des Dr. John Wallis, der 
ſich im 17. Jahrhundert mit dem Unterricht von 
Taubſtummen befaßt hatte, zählt aber nach dreijäh⸗ 
rigem Beſtehen erſt 28 Mitglieder. 

— In Wolverhampton hat ein Irländer eine Frau 
ſcalpirt. Nach einem Streit mit anderen Arbeitern 
infultirte er eine Frau, die ihm in den Weg gekom⸗ 
men, und als eine andre Frau ihm hierüber Vor⸗ 
würfe machte, ergriff er letztere beim Haar und trennte 


geſetzten Stunde und Zeit nicht abzuweichen, 


ihr mit einem Raſirmeſſer nach allen Regeln india⸗ 
niſcher Scalpirfertigkeit die Haut vom N Er 
wurde ſpäter, an allen Gliedern zitternd, in einem 
Keller verſteckt gefunden und verhaftet. Die Ver⸗ 
55 befindet ſich im Hoſpital und in größter Lebens ⸗ 
gefahr. 

— Durch indiſche und chineſiſche Blätter geht eine 
Mittheilung, daß in China ein Edikt gegen den 
Mohnanbau erlaſſen wurde. Der junge Kaiſer von 
China, welcher neugierig war, die Wirkung des 
Opiums kennen zu lernen, verſuchte eine Pfeife und 
litt natürlich ſehr heftig an den Folgen des Genuſſes. 
Die Königin» Mutter, um dae Wohl des kaiſerlichen 
Sohnes beſorgt, ſtellte eine Uaterſuchung an, wobei 
es ſich herausſtellte, daß der oberſte Eunuche dem 
Kaiſer das Opium geliefert hatte. Dieſer wurde als 
ein warnendes Beiſpiel für den übrigen Hofſtaat ge⸗ 
köpft und ein verſchärftes Edikt gegen den Opium- 
Conſum und Mohnanbau erlaſſen. 


Literariſches. 


Die im Verlage von A. Haack in Berlin erſchei⸗ 
nende Illuſtrirte Muſter- u. Modezeitung „Victoria“, 
eins der reichhaltigſten Blätter, kann mir Recht jeder 
Dame empfohlen werden. Die Unterhaltungs nummern 
bringen neben gediegenen Novellen kleinere wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufſätze, Gedichte, erprobte Rezepte für die Küche 
und Räthſel und Rebusaufgaben. Die Arbeitsaummern 
laſſen keine Art weiblicher Handarbeiten unbeachtet, zu 
Allen finden ſich Anleitung und hüpſche Muſter. Sämmt- 
liche zur Kleidung nöthigen Gegenſtände werden auf den 
Schnitttafeln in guten Muſtern ihrer einzelnen Theile 
mit der Anleitung zur Zuſammenſetzung gegeben. Ganz 
vorzüglich ſind die colorirten Modekupfer, die ſtets das 
Neueſte im Gebiete der Mode darſtellen. Mit Hülfe 
dieſer Zeitſchrift iſt jede Dame im Stande, ihre Garde⸗ 
robe ſich ſelbſt hübſch und modern zuzuſchneiden, und 
wenn dieſelbe im Beſitz einer Nähmaſchine, ſo kann ſie 
nicht allein ihre Kleidung, ſondern auch die Wäſche jeder 
Art ſelbſt anfertigen und ſich dadurch den Unannehm⸗ 
lichkeiten entziehen, welche das Warten auf Näherinnen 
ſo oft mit ſich bringt. 


[Eingeſandt.] 


[Noch drei Punkte zur Berliner Lehrer- 
Verſammlung.] 1) Und nun gar Lehrerinnen 
hinſchicken! Welch eine Verfündigung an den Eigen⸗ 
ſchaften und Tugenden echter Weiblichkeit! Wie unzart, 
Mädchen hinzuſchicken, wo Männer tagen! Wenns denn 
ſchon ſein ſoll, ſo möge der Lehrer hinaus in die großen 
Verſammlungen, die Lehrerin aber wirke zu Haus, wie 
Schillers züchtige Hausfrau. — 

2) Während das „Dampfboot“ blos mittbeilt, daß 
Herr Albrecht vom Magiſtrate zur Theilnahme an der 
Berliner Verſammlung gewählt ſei, fügt die „Zeitung“ 
binzu, daß auch die Wahl der Lehrer auf Herrn A 
gefallen. — Wie iſt denn das? Erſt ſollen Vier binge- 
ſchickt werden und nun wird blos Einer gewählt? Kommen 
die andern Drei noch nach? Sonſt werden doch aber, 
ſo viele zu wählen ſind, auf einmal gewählt. Und wo, 
wann und von wem unter den Lehrern iſt denn Herr A. 
gewählt? Man hat von keinem Wahlausichreiben und 
feiner Einladung zur Wahl an die geſammte biefige 
Elementarlehrerſchaft gehört oder geleſen. Dienſtag ber 
ſchließen die Stadtverordneten, das verlangte Geld zu 
bewilligen, und Donnerſtag ſteht ſchon in der Zeitung, 
daß die Wahl vollzogen ſei. Das geht ja ſonſt nicht ſo 
ſchnell. Die Sache ift alfo unklar und durchaus ſo 
angerhan, daß man auf den Gedanken kommen muß, 
es babe ſchon vorher, was man joeine Abkartung nennt, 
ſtattgefunden. — Wenn wir fragen, welche Lehrer 
Herrn A. gewählt, ſo geſchieht das ſelbſtverſtändlich 
nicht ſeiner Perſon wegen, ſondern wir würden dieſe 
Frage ebenſo aufgeworfen haben, wenn Herr B., C., 4. 
oder N. auf dieſe ſeltſame Art wäre gewählt worden. 
Von einem fo Gewählten kann es unmöglich heißen, 
die geſammte Danziger Elementarlehrerſchaft ſende ihn 
nach Berlin. 

3) Endlich iſt noch Waſſer auf unſerer Müble, daß 
die Thorner Behörden in dieſer Sache Nein geſagt, nicht 
„leider“, ſondern wohlüderlegter Weiſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30 4| 335,77 3,0 N. ſtürm., bew., Schneegeft. 
168 337,22 35 N. friſch, hell u. wolkig. 
12| 336,98 54 NW. ſtürm., bewölkt. 


Markt- Zericht. 
i re den 1. Mai 1869. 
Die Nachrichten vom Auslande lauten unverändert 
flau und geſchäftslos. An unſerm Markte machte man 
beute für die wenigen ausgebotenen Weizen: Partien 
höhere Forderungen, worauf Käufer aber nicht eingehen 
wollten und kamen daber nur 4 Laſt 130/3164 feiner 
JE 485 und 134/35 bunter g 4524 pr. 5100 . 
um Abſatz. e 
f 11715 gut gefragt und etwas beſſer bezahlt; 
128. 127. f 371.369; 124/257, JE. 368. 366; 
125/26. 1227236. 52.365; 128% 76.305 pr. 4910 K. 


Gerte unverändert; 


108. 1094 2. 
Spiritus 


nn u 


Bahnpreiſe zu Danzig am 1. Mai. 


Weizen bunt 130—133%. 77—78 Sr 

do. hellbt. 12813244. 78—81 Hr pr. 85 HL 
Roggen 125 — 13324. 61—64 . pr. 313%, F 
Erbſen weiße Koch. 61—62 Gr 

do. Futter- 58—60 Ar pr. 90 2. 
Gerſte kleine 100—1 1263. 52—54 pr. 

do. große 114— 1187. 54—56 /. pr. 72 C. 
Hafer 35 36/37 Apr pr. 50 K. 


— 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 


Ingenieur Cohnfeld a. Bromberg. Die Kaufleute 
Laßberg u. Weiß a. Berlin, Müller a. Braunſchweig u. 
Kühne a. Leipzig. 

Walters Hotel. 5 

Oberft u. Brigade Commandeur v. Bergmann u. 
Pr.-Lieut. u. Adjutant Cleinow a. Königsberg. Ingen.» 
Lieut. Quizinger a. Danzig. Rittergutsbeſ. Schultz a. 
Montau. Rentier Maaß a. Stolp. Partikul. Schmidt 
o. Belgardt. Geometer Rotzoll a. Lottyn. Die Kaufl. 
Korn u. Beſel a. Berlin, Aſcher a. Saatz u. Burau a. 
Neuftadt. 

Hotel de Berlin. 


Die Kaufl. Einftein a. Stuttgart, Moſer a. Königs. 
berg, Kaufmann, Steindorf, Soldin u. Eichler a. Berlin, 


Brügmann a. Schwerte u. Holtz u. Höges a. Dülcken. 


Hotel du Nord. 
5 Die Rittergutsbeſ. Ehlert a. Gr.⸗Noſſin u. Böhm 
a. Fitſchkau. Die Kaufl. Figuhn a. Berlin u. Kokoski 
a. Königsberg. ö 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Genß, Bradfied, Spiro, Naumann, 
Tuchalski u. Lichtenſtein a. Berlin, Lentzke a. Bielefeld, 
Reinhardt a. Quedlindurg, Begeré a. Mainz u. Stolz 
d. Drießen. Candidat Friichbier a. Neuſtettin. Gutöbel. 
Rohrbeck a. Gremblin. Die Landwirthe Donner a. 
Kamiontken, Schmidt g. Richnau u. Scharlock a. Friedenau. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kaufl. Schenke a. Berlin, Jeſchke a. Prag u. 
Bachmann a. Dresden. 

Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Cremat a. Liſſau u. v. Tevenar 
a. Domachau. Faktor Bodenftein a. Poſen. Die Kaufl. 
Gehrmann a. Mühlhauſen, Meißner a. Magdeburg ur 
Lattig a. Bremen. 


dit ans e.. 

Die Königl. Preuß. Regierung 

geſtattet das Spiel der Fraukfurter 5 
Lotterie. > 


3 
8 3 
4 Glück auf nach Hamburg!; 
{ Als eines der vortheilhafteſten und foli- >» 
| ? 
3 


b deſten Unternehmen empfiehlt unterzeichnete; 
Bankfirma die vom Staate genehmigte und 
2 garantirte große neue 
& Staatsprämien⸗Verlooſung 


\ von 1 Million 390,000 Thaler, 
& deren Gewinnziehungen ſchon am 10. Maſ beginnen. ; 
Es werden nur Gewinne gezogen. j 
Die Hauptpreife find: 50 
X Zsater v. 100,000; 60,000; 40,000; 5 
20,000; 12,000; 2 à 10,000; 2 a? 
2 8000; 2 à 6000; 2 a 5000; 4 4 5 
3 à 2500; 12 à 2000; 23 à 
105 à 1000; 158 à 400; ıc. 


8 1500; 
x in Allem 22,400 Gewinne. 
4 Gegen Einſendung oder Nachnabme des Be- 
trages verſende ich Original-Staats-Looſe (keine 
2 Promeſſen) für obige Ziehung zu folgenden % 
planmäßigen, feſten Preiſen! — 
LS Ein Ganzes 4. — Ein Halbes Eau — 2 
Kein Viertel 1 unter Zuſicherung promptefter ; 
Bedienung. — Vexlooſungeplan, ſowie nach jeder B 
2 Ziebung die amtliche Lifte wird ohne weitere Be ⸗ 
2 rechnung ü 


N 


* 


N 


g überfandt. 
Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe 
% io raſch erworben haben, erwarte ich bedeutende; 
Aufträge, ſolche werden bis zu den kleinſten Be⸗ 
Le ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden 


N 


* 


ausgeführt. 5 

Man beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll 
und direct zu wenden an das mit dem Vertaufe 
obiger Looſe beauftragte Großhandlungs⸗ 


Adolph Haas, 


III 


L Staatseffektenhandlung in Hamburg. 
* Die meiften Haupitreffer fallen gewöhn⸗ 
& * I in mein Debit und habe hr dieled. ; 


* Jahr wieder den allerhöchſten Gewinn & 
8 perfünlich ausbezahlt. x 
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Z 
Briefbogen mit Damen⸗Namen 
find vorräthig bi Edwin Groening. 
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Heute früh wurde meine liebe 
Frau Rosa, geb. Goetz, von 
einer gesunden Tochter glücklich 
entbunden. 

Danzig, d. 1. Mai 1869. 


Emil Fischer. 


TTT 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Trotzdem die contracllichen Verpflichtungen der 
Mitglieder gegen mich mit dem geſtrigen Tage zu 
Ende waren, iſt es mir doch gelungen, noch eine 
Opern⸗Vorſtellung zur Aufführung zu bringen, 
und komme ich beſonders dem Wunſche der vielen 
Kunſt⸗Verehrer des Frl. Lehmann entgegen, indem 
ich die Einnahme nach Abzug der Unkoſten derſelben 
als Benefiz bewillige. 

Sonntag, den 2. Mai. „Carlo Broſchi“, 
oder: Des Teufels Antheil. Komiſche 

Oper in 3 Acten von Auber, 


Emil Fischer. 


. S EDEDIE 


Moderne Kleiderſtoffe, 9 
u ſchwarze Seidenzeuge, TU 
00 E Unterrockſtoffe, ZU A 
* Gardinenzeuge und Damaſte, 7, 
5 Ti ſch⸗, Bett und 

0 Commoden⸗Decken 0 
5 & 


in neuer großer Auewahl zu ſehr billigen 

REN Preiſen empfiehlt 3 
E Adalbert Karau. == ıı 
k Kleiderſtoffe zun Ausverkauf von 1 

2½, 3, 4 Se. an. 
M Langgaſſe AA. Langgaſſe MM. a 
iS dem Rathhauſe gegenüber. Er W 
. S e . EDEODEDE 
.!....00ç0ç0T00b0T000b00T00T0T0T0T0T0T0TVTTTTTbTTbTTbTb re I 


— um Graviren von Kgl. Siegeln und 
2 en Thürplatten,. Brief- und 
Wäſche⸗ Stempeln, Huubpehalsbändern, Namen auf 
Taſchenmeſſern, ſowie jede Art von Wappen, werden 
Aufträge erbeten vom Graveur und Wappenſtecher 
L. L. Rosenthal, Frauengaſſe 43, porterr.. 
N. S. Tbieme's englifh-deutfd:® u. German 
English Dictionary daſelbſt zu kaufen. 


Ausbildung auf dem Lande zum 
Fähnrichs- und Freiwilligen- 
Examen. Pädagogium Ostrowo 

bei Filehne. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Gesellschaft 
versichert“ zu billigen und ſesten Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carı H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


D S EEERERSTEG 

Was bietet denn die neu erfchienene Zeitſchrift: 
„Die Hausfrau“ gentlich? — Alles, was 
für die Hausfrau wirklich prakliſch if, Sie ber 
ſpricht nicht nur Neues im Gebiete der Küche, Keller 
und Wäſche, fondern belehrt auch über Geſundheits⸗ 
pflege, Erziehung der Kinder, Pflege der Hausthiere 
und Zimmerblumen, des Obſt⸗ und Gemüſ⸗gartens 
— Bringt auch intereſſante Erzählungen. Alles für 
13 Sgr. pro Quartal. 


Ein Aſtuſigerpolirter runder Blumen: 
tiſch, ein Gſtuſig. geſtrichener Blumen: 
tritt, ein Korbblumentiſch ſind zu verkaufen 
Portechaſſengaſſe Nr. 5. 


Reachtensverth? 


Unterzeichneter beſitzt ein vortrefflichegs Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie Schwächezuftände der Harn⸗ 
blaſe und Geſchlechtgorgane. 


Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schwetz). 


* Albrecht in Berlin, 
0 
4 


e ee, 


34. Tauhenstr. 34., 
Annoncen - Expedition, ? 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, 


Fach- Journale, Coursbücher und Druck- N 
schriften zu den Originalpreisen. ; 


Bekanntmachung. 
4 Stücke altes Silber, anſcheinend von einem 
Theelöffel, der arftohlen und dann durch Zerbrechen 
unkenntlich gemacht worden iſt, ſind im Criminal⸗ 


Polizei⸗Burcau eingeliefert worden. 


Der Schirmſabrikant Ale: 


. Sachs aus Berlin 


und Cöln a. R. wird in feinem hieſigen Geſchäftslolal 
(Matzkauſche Gaſſe) während der Saiſon diesmal ausnahmsweiſe zu folgenden 


Preiſen verkaufen: 


Gefütterte Berkon⸗Sonnenſchirme (Baumwolle) pr. Stück 15 n. 
2 Mohair Sonnenſchirme (Wolle) pr. Stück 25 , 1½ Se, 
1½ Se, 1% . 
Seidene Sonnenſchirme pr. Stüt 20 Gr, 1 M, / KU, 1 ½ RUM: 
Gefütterte ſeidene Sonnenſchirme pr. Stück 1 , 10 Am, 1% MN, 


2 NN, 2½ 


2 


Eleganteſte Neubeiten in Sonnenſchirmen mit veihfier Ausſtattung in Prachtmuſtern, 


pr. Stück 2¾ Se, 3 


b,, 3 ½ e, 4 Rh: und 5 NN. 


Regenſchirme Seide pr. Stück 2 Me, 2½ , 3 N., 3 ½% e, 4 RU: u. h. 


Regenſchirme in Apacca pe. Stück 1 , 1½ e, 1% e, 1% RM: u b 
EN ERERIETNTER N SD 1 LEERE AEREEERT 


Gladbacher En Versicherungs- Äctien - Gesellschaft. 


Grundcapital: 3,000,000 Thlr. Pr. Cour. 
Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden: Gebäude, Mobilien, Waaren x. zu billigen, 
feſten Prämien, fo daß nie Nachzahlungen zu leiſten find. 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft den Hypothekargläubigezn deſonderen Schutz. 
Proſpect' aun Astragsſormulare fir Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabfolgt, fomte 
auch jede weitere Auskunft gern ertteilt wird von den Agenten der Geſellſchaft und von dem unterzeichneten, 
zur fofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten General⸗Agenten 


H. Jul. Schultz, 


Somtoir: Heil. Geiſtgaſſe No. 100. 


Beraatwortlihe Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


» 
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